Dienftag, 
den 18. April. 


——— —— — 
Der Breslauer Beobachter erſcheint 
wöchentlich vier Mal, Oienſtage, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
onntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pig. Sie umme ober woͤchentlich ur 
4 Kr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beau 
tragten Colporteure abgeliefer,, 


Annahme der Inferate 3 
für Sreelnue: 45500700 916 q 
Abends 4 Uhr. 8 
Redacteur: Heinrich Nichter. 


Locale Tagesgeſchichte. 
(Neuer demokratiſcher Verein.) Am 15. d. M. 
derfammelten ſich im Caffeehauſe zum „Fürft Blücher“ auf dem 
Lehmdamm gegen 100 Perfonen zur Conſtituirung eines poli⸗ 
tiſchen Vereins und zur Wahl eines Vorſtandes. — Von den 
am 11. d. M. in demſelben Lokal Verſammelten, hatten ſich 
nur Wenige eingefunden, und verließen auch fpäter den Saal, 
ohne das Protokoll zu unterzeichnen. G. Roland eröffnete 
die Sitzung mit einer kurzen Einleitung, und erläuterte auf 
Wunſch Vieler die Bedeutung einiger fremden Ausdrücke, wie 
conſtitutionell, demokratiſch, ariſtokratiſch zc.; — die Hr. Dr. 
Winkler ebenfalls nach ſeiner Anſchauungsweiſe erklärte. 
Hr. Auerbach ſprach demnächſt über den Namen des neuen 
Vereins, und ſprach ſich für die Benennung „demokratiſcher 
Verein“ aus. — Hr. Maler Hoyoll führte hierauf das Wort 
und ſprach über die gerechten Wünſche des Volkes, über das, 
was uns gegeben, und wieviel des Verſprochenen uns nur 
unvollſtändig gegeben ſei, und ſchließt ſich der Auerbach'ſchen 
Neinung an. Es wird allgemein die Abſtimmung verlangt, 
die 8 r. Winkler mit der Frage unterbricht, ob denn der 
Verein republikaniſch ſei, und von der Monarchie nichts wiſſen 
wolle. Ihm entgegnete G. Roland, daß ſich bei einer Con⸗ 
ſtitution die Monarchie von ſelbſt verſtehe, und im Worte 
„demokratiſch“ noch nicht die Republik liege, da es erweislich 
viele Republiken mit ariftokratifcher Baſis gegeben habe. 
ie Abſtimmung ergab eine volle Majorität für die Be⸗ 
Nennung „demokratiſcher Verein.“ — G. Roland las hierauf 
das Programm des demokratiſch⸗conſtitutionellen Vereins vor, 
und ſchlug daſſelbe im Allgemeinen als Grundlage des hier zu 
ſtiftenden Vereins vor, vorbehaltlich der Aenderungen, welche 
Zeit und Umſtände erheiſchen, womit die Geſellſchaft einver⸗ 
ſtanden war. : 

Die Wahl des Vorſtands ergab folgendes Reſultat: G. 
Roland Präſes, G. Hoyoll Vice⸗Präſes, Hr. Auerbach 
Protokollführer. 

Hr. Dr. Winkler erklärte die Verſammlung für geſetzwidrig 
und incompetent, ohne ſeine Behauptung motiviren zu können; er 
nat von der Tribüne ab, und nachdem G. Roland noch eine 

rmahnung wegen der bevorſtehenden Urwahlen vorgetra⸗ 
gen, und Hr. Zöppfel über den ſchroffen Gegenſatz des Ariſto⸗ 
lung für gehe 

n e gefehloffen erklärt. 

lungen ale Sante beantragt und beſchloſſen, die Verſamm⸗ 

abend um 7 Uhr abzuhalten. Von den Ans 
weſenden hatten ſich 75 als Spier ab zubalten. 
: Mitglieder unterzeichnet. 
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(Die Katzeumuſiken.) Bresl i 
Abend hatten wir hier eine Reihe von e N 
0 0 politifcper Personen. Wenn nun auch dergleichen poll. 
N che Demonſtrationen zu den Kundgebungen des Volkswillens 
N freien Händen gehören, fo ſcheint man hier doch noch nicht 

N gewöhnt zu fein; denn unſere Nationalgarde und 
— 018 wurden von 10 Uhr Abends bis Mitternacht dadurch 
den Uu einen erhalten, als ob Katzenmuſiken von wenig hun⸗ 
achig dun un, nicht durch eine einzige Bürgerkompagnie beob- 
A ſchablich gemacht werden könnten. 


Expedition: Buchhandlung 


Demokratie geſprochen hat, wird die Verſamm⸗ 
N | 


das 


1848. 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


— — — — — 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commifflonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei woͤ⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo tote alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei wöchent⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
Inſertionsgebühren 
eſpaltene Zeile oder deren 
aum nur 6 Pfg. 


men 


Viele Menſchen ſcheinen ſich noch gar nicht in die neue Lage 
finden zu können, und ſie gleichen den Schulkindern, die noch 
immer zitternd auf ihren Marterbänken ſitzen blieben, als 
Nickelby den Schultyrannen Squeens zu Boden geſchlagen 
hatte, bis endlich der ehrliche John ihnen ſagt, ſie können nun 
davon laufen. Die den Herren Abgeordneten Siebig, Milde, 
dem proviſoriſchen Polizei⸗Direktor Kuh, dem Vorſteher der 
Stadtverordneten Graͤff, dem neugewählten Stadtrath Ludwig, 
dem Bäckermeiſter Schindler und O. L. G. R. Wachler darge⸗ 
brachte Ständchen mögen nun gegründete oder ungegründete 
Urſachen gehabt haben, können übrigens in einer Beziehung 


durchaus nicht gebilligt werden, in ſofern dabei Fenſterſcheiben 


eingeworfen und Herr Graff perſönlich inſultirt und nur durch 
Bong WON Mann gegen Inſulte beſchützt worden 
ein ſoll. 1 

Die Herren Kapellmeiſter der Katzenmuſiken bittet der 
Unterzeichnete deshalb, ihr Corps blos auf den Gebrauch der 
Lungen und unharmoniſchen Töne beſchränken zu wollen. Auch 
wäre es wünſchenswerth, daß fie dieſe Mufiken nicht über 
Mitternacht hinaus verlängerten, um die geſinnungs tüchtigen 
Bürger Breslaus nicht unnöthiger Weiſe zu ermüden. Har⸗ 
monie zwiſchen Bürgern und Arbeitern kann allein eine glück⸗ 
liche Löſung unſerer verwickelten Zuſtände herbeiführen, und 
die Vergleiche der Bureaukraten und Philiſterſeelen, uns um die 
errungene Freiheit zu betrügen, vereiteln. 

Es geht das Gerücht, daß eine Abtheilung Bürger Gewalt 
gebraucht und einige der Muſikanten verwundet hätten. Sollte 
dies der Fall ſein, ſo könnte es nur von jedem gutgeſinnten 
Bürger getadelt werden, weil dadurch das Volk unnöthig 
erbittert werden müßte, und zwar nicht blos gegen die Urheber 
allein, fondern gegen die ganze Nationalgarde, eben fo wie früs 
her wegen einiger Cuiraſſiere eine Erbitterung gegen das ganze 
Regiment entſtand, was doch viele gute Staatsbürger in ſeinen 
Reihen zählt. 

Ich bin ſelbſt Bürger, erkläre aber, daß ich niemals einen 
Angriff oder einer Demonſtratlon gegen eine politiſche Volksbe⸗ 
wegung beiwohnen werde, außer wenn die Compagnien meines 
Bezirkes dazu allein als Beobachterin commandirt wird. Es 
heißt uns wirklich mit den 7 Schwaben, die auf ein ſehr bekann⸗ 
tes Ungeheuer, den Bürgermeiſter von Gansloſen an der Spitze, 
einhieben, in eine Reihe ſtellen, wenn bei jeder Katzenmuſik die 
ganze Bürgergarde auf die Beine gebracht wird. 

\ A. W. Beyſe. 


Lokalitäen. 


(Eingeſandt.) A e 

Denen die in der geſtrigen (14. April) Bresl. Zeitung ihre 
tiefe Betrübniß über die Wahl des ultramontanen Bäckermei⸗ 
ſters Ludwig zum hieſigen Stadtrath ausdrückten, diene hier⸗ 
mit zum Troſte, daß derſelbe nicht immer von ultramontanen 
Anſichten befangen iſt, und daß oft die veränderte Vage des 
Wirkungskreiſes eine Reaction der ſubjectiven Anſichten erzeugt. 
Als Beleg des bier Angedeuteten dürfte wohl das Verhalten 


des Hrn. Ludwig in der vorletzten Stadtverordneten ⸗ Sitzung 
dienen, in welcher er durchaus nicht im Entfernteſten ultramon⸗ 
tan erſchien. Breslau, 15. April 1845. l. 
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Die Breslauer Zeitung vom 11. April d. J. bringt der 
Lohnſchreiberei für 1848 ein Amen mit, möge ſie, die Bres⸗ 
lauer Zeitung, auch denen Herren, die mittelſt der Lohnſchrei⸗ 
verei ſich durch vieljährigen Zeitraum ihre Säckel zu ſpicken 
bemüht waren, baldigſt ein gleiches Amen verkünden, ſie, nur 
allein fie, jene Herren, die dem Lohnſchreibet nach Möglichkeit 
deren Einkommen, was ſie ſauer und ſchwer durch größten: 
theils nächtliche Thätigkeit erwarben, auf die ſchmutzigſte Weiſe 
kürzten, verdienen im vollſten Sinne des Wortes ein Pereat. 


Ein Lohnſchreiber für Viele. 


Sonſt und Jetzt. 


Dieſe Zeilen ſind geſchrieben für Euch, geliebte Mitbür⸗ 
ger, in det Stadt und auf dem Lande, die Ihr nicht die Zeit 
und Gelegenheit gebabt habt, zu erfahren und darüber nachzu⸗ 
denken, was denn eigentlich der Grund zu den Umänderungen 
ift, welche in jo vielen Städten und von der großen Mehrzahl 
der gebildeten Landbewohner gefordert wurden und jetzt durch 
Ströme von Bürgerblut in Berlin für das ganze Vaterland 
erkauft ſind. 

Ihr habt von den letzten traurigen Tagen gehört, in denen 
Berlin für uns Alle gelitten und endlich geſiegt hat. Es hat 

egt, weil unſer hochherziger König durch dieſen Kampf auf: 
geklärt iſt, was Seinem Volke gefehlt hat. Unſer König hat 
alle Wünſche Seines Volks erhört und genehmigt. König und 
Bolk ſind jetzt einig, und das geliebte Vaterland größer und 
freier als je zuvor. Gott beſchütze das Vaterland! Hoch lebe 
der König! 5 

Was hat denn aber dem Vaterlande gefehlt? Wir lebten 
ja ſicher und nach Umſtänden auch gut. Was wollten denn 
jene Städte und gebildeten Landbewohner, daß ſie Leib und 
Leben daran ſetzten? 

Leſet die folgenden Zeilen und urtheilt dann ſelbſt. 

Vor dem unglücklichen Kriege (1806 —7) herrſchten in den 
Städten die von der Obrigkeit eingefegten Magiſträte, und auf 
dem Lande die Gutsherrſchaften nach Willkür, der Stock und 
der Wille Einzelner regierte mehr als das Geſetz. Die Bauern 
waren nur Inventarienſtücke, die den Guts herrſchaften gehör⸗ 
ten, denn ſie waren Leibeigene. Soviel Unglück auch durch 
den unglücklichen Krieg 
er doch die Urſache der Wiedergeburt Preußens: der König fah 
ein, daß er an einem freien Volke eine feſtere Stütze habe, als 
an Leibeigenen. Der König folgte dem Rathe feiner treuen 
Natbgeber, und die Bauern wurden freie Eigen thümer und 
aus einem Inventarienſtücke wurden fie freie Menſchen. 

Die Sıädter erhielten durch die Städte⸗Ordnung das Recht, 
vie Mitglieder des Magiſtrats, und aus ihrer Mitte Stadtver⸗ 
ordnete zu wählen, welche die Willkür der gewählten Magi⸗ 
ſträte beſchränken und die Wünſche und Klagen der Bürger⸗ 
ſchaft aus ſprechen ſollten. 

Städter und Bauer hingen von jetzt an nicht mehr von der 
Onade Einzelner Privilegirter (d. h. Bevorzugter) ab, ſondern 
fie ſtunden unter dem Geſetz. 

Durch ſolche und noch viele 
allen Ständen die Biebe zum Baterlande fo ſehr belebt, daß ſich 
alle Preußen wie Ein Mann erhoben, als die Zeit kam, das 
Joch der Unterdrücker abzuſchütteln. Viele von Euch haben 
damals mit freudiger Begeiſterung die Muskete oder den Sä⸗ 
bel in die Hand genommen, um den eigenen Heerd von der 
Fremd ft zu befreien, unter der Euer 
Preuße, das ganze Vaterland ſeufzte. Hättet Ihr fo freudig 


Euer Blut dahingegeben, wenn Ihr Landleute noch kein Eigen: | 
thum, Ihr Städter noch keinen Schutz gegen die Magiſträte 


und Ihr kehr⸗ | 


gehabt hättet? 

Der Befreiungskrieg war glorreich beendet, 
tet heim, um die Früchte Eures Sieges zu genießen. 

In der Zeit von 
gegeben worden zur Hebung der bis dahin unterdrückten Stände. 
Dieſe wenigen Jahre waren hinreichend geweſen, um das Volk 
zu einem hohen Grade der Liede zum Vaterlande und zum 
Könige heranzureifen, und der König ſah ein, daß ein fo edles 
Volk auch werth der Freiheit ſei. : 

Wie früher in den Städten die Magiſträte nach Willkür 
die ſtädtiſchen Angelegenheiten ordnen durften, ſo hatte der 
König das Recht, Geſetze zu geben und aufzuheben, d. h. das 
Land nach Willkür zu regieren. Wohl unſerm Vaterlande, daß 
unſere Könige das Beſte des Landes gewollt haben. Aber der 
3 nicht alle Falten des großen Vaterlandes 
und beim beſten Willen für das allgemeine Wohl 
A wird er in Jerthümer verfallen, denn irren iſt menſch⸗ 
lich, und der evelſte König iM doch vom Weibe geboren. Sind 
die Miniſter des . e treue, vaterländiſch 
geſinnte Männer, bie dir Leiden des Volks kennen, und die 
Kühnheit haben, ſie dem Könige ohne Hehl mitzutheilen, ſo 


über unſer Vaterland kam, ſo wurde 


andere weiſe Geſetze wurde in 


nig und jeder 


807—15 waren viele freifinnige Gefeße | 


einen Gang über den Neumarkt, 


wird eine ſolche Regierung ſegensreich fein, wie in den Jahren 
1807 15. Aber ſehr viel öfter find die Rathgeber der unbe⸗ 
ſchränkten Könige Schmeichler und ſagen dem Monarchen nur 
das, was er gerne hören mag; deshald muß ein König, wenn 
er die Stimme des Landes hören will, ſich an Männer wenden, 
welche durch das Vertrauen des Volks n wichtigen 
Rath gewählt und berufen werden. W dieſe Männer aus 
dem Volke ohne Unterſchied des Standes gewählt, ſo heißen 
ſie Volksrepräſentanten (d. h. Vertreter des Volks) oder 
Landesrepräſentanten. Wenn aber ein jeder Stand für 
ſich und aus ſich wählt, ſo vertreten die Gewählten nur ihren 
Stand und nicht das Volk, und heißen dann Stände oder 
Landſtände. — 

(Schluß folgt.) 


Gallerie deutſcher Ehrenmänner. 
Von G. Künzger. 
I. 

Ich bin ein deutſcher Ehrenmann, 

Hab' hunderttauſend Gulden, 

Ein Haus und einen Garten d'ran 

Und keinen Heller Schulden! 
Zwar iſt das Geld jetzt ſchrecklich rar 
Und Korn und Weizen theuer, 
Doch zahl' ich jedes Vierteljahr 
Geduldig meine Steuer! 


Für Kunſt, Theater und Ballet 
War nie mein Sinn erloſchen; 
Ich loͤſe jährlich ein Billet 
Für zwanzig Silbergroſchenz 
Zwar lieb' ich's nicht, den ganzen Tag 
Mir Etwas anzugaffen, 
Doch ſeh' ich gern — aus Kunſtgeſchmack — 
Komdͤdie der Affen! 


Ich rauche gern im Sonnenſchein 
Gemüthlich meine Pfeife, 
Und laffe all die Dinge fein, 
Die ich doch nicht begreife. - 
Zwar ſpricht man viel von Republik, 
Von Deutſchen und von Polen, 

x Doch kann die ganze Politik 
Kür mich der Teufel holen! 


Ich trag' mein ſchwarz roth⸗ golden Band, 
Wie's überall jetzt Mode, 

Im Knopfloch und am Mügenrand — 
Wenn's ſein muß — bis zum Tode; 

Doch, hat die Mode ausgebluͤht, 

Da werd' ich mich nicht grämen, 

Dann will ich ohne Klagelied 

Das Band herunter nehmen! 


Nur ein Gedanke liegt mir ſchwer 

Im Herzen und im Magen — 

Dies Eine koͤnnt' ich nimmermeht 
Lebendig ganz ertragen — 

Es laſtet auf mir ſchwer wie Blei, 

Wie eine Centnerbuͤrde: 

Wenns Bier in uhfrer Brauerei 
Auf einmal ſauer würbel 


unedle Nache. 
Ein ausübender Polizei⸗Unterbeamter erhielt den Auftrag, 
in feinem Revier bei den Bäckern das Brot zu wiegen, ob es 
mit deren eigener Taxe und Gewichtsangabe übereinſtimme. 
Bei dieſer Gelegenheit äußerte der betreffende Beamte zu feis 
nem Collegen, bei dem Bäckermeiſter A. auf der Albrechtsſtraße: 
bier iſt das kleinſte Brot. 

Obwohl dieſe Aeußerung nur leiſe und au feinem Collegen 
geſchah, fo hatte doch die Frau Meiſterin dies gehört und als 
ihr abweſender Hert Gemahl heimkehrte, demſelben das verübte 
erimen laesae majestati mitgetheilt. N 

Der gute Brotfabrikant war darüber ſo entrüſtet, daß er 
den feſten Entſchluß faßte, ſobald als möglich die bitterſte 
Rache an ſeinem vermeinten Beleidiger zu nehmen. 


mac b. de Beamt 4 
Zufällig machte der betreffen aber tau — nn | 
e 
I zte, benſe 7 en 
— sale in die läͤcherlichſten Drohungen ausbrach, 
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ja er würde ſich Thätlichkeiten erlaubt haben, wenn der befvef: | Polizei⸗Inſpektor übler an, ſehr leid i 
fende Beamte ſich nicht mit der größten Ruhe, ohne ein Wort vertkelbigte, daß Fr feine Diht 45 dale ie u 
zu ſagen vom Platze begeben hätte. . i ihm erwidert, daß zwiſchen Pflichterfüllung und Uebergriff ein 
1 Als der Bäckermeiſter wegen dieſes öffentlich erregten] Unterſchied fei, daß wir z. B. nicht die Soldaten verdammen 
uffehend und die an dem Beamten begangenen Injurien] könnten, die in Berlin auf Commando auf die Bürger geſchoſ⸗ 
u Orts zur Rede gestellt, und fein unlöbliches Betragen] fen haben, wohl aber die, welche in blinder Wuth in Private 
allgemeine Mißbilligung fand, ge ieth er in noch größere Wuth | wohnungen gedrungen ſeien, und weder Frauen noch Kinder 
den, hat ſich nun vorgenommen, die gegenwärtige Freiheit zu | verſchonkt hätten. Zu unſer Aller Erſtaunen erklärte Herr Re⸗ 
enutzen, — jenen Beamten ganz von feinem Brote, reſp. gierungs⸗Sekretair Noack: „Das ſehe ich nicht ein, bei fo 
Amte zu vertreiben, wobei er von dem Grundſatze auszugehen | Etwas hat der Soldat das Recht, das Kind in der 
ſcheint: der Bu Auger die Mittel. : 1 Wiege zu ermorden!“ Empört Über ſolche Geſinnung, die 
f er dieſer 10 ehung geht der edle Bädermeifter mit einer eines Baſchkiren vollkommen würdig iſt, entfernten ſich alle 
. En > Anklage, in welcher zugleich die Entlafjung | Gäſte von dem Tiſche, an welchem das moderne Tyrannlein 
— . arm eamten beantragt ift, von Haus zu Haus | faß, und Jemand äußerte zu feiner Entſchuldigung, er mi 
für den 4 an reſp. Zuſtimmung wohl etwas zu viel getrunken haben. Mit Ruhe erwiderte 
* Raul t jenes Schreibens. p Hr. Noack, er fei ſehr nüchtern, und wiederhole das, was 
Gür Ruhme und zur Ehre unſerer gutgefinnten, tüchtigen | ex fo eben geſagt. Entrüſtet wieſen ihm Alle die Thür, und 
hi ger, die ſiets das Herz auf dem rechten Flecke, haben ſei es als er zum dritten Mal di eſelbe, jedes Gefühl emps⸗ 
8 8 geſagt, daß jener rachſüchtige Verfolger bis jetzt feinem rende Aeußerung that, wurde er ohne Weiteres von allen 
ele noch um kein Haar breit näher gerückt iſt, indem man ein | Anweſenden aus dem Lokale entfernt. — . 
ſo ſchändliches Gebahren überall mit der verdienten Verachtung Die Unterzeichneten trugen auf Veröffentlichung dieſes Auf⸗ 
zurückgewieſen hat. ’ tritts an, und erlauben fich dabei die Frage: 
Man hört zu oft den Wunſch ausſprechen: ja! das Brot „Kann bei ſolchen Geſinnungen Jemand Beamter einer 
würde wohl größer fein, wenn die Polizei-Beamten mehr auf „conſtitutionellen Regierung fein und bleiben?“ 
dem Platze wären, und den Herren Bäckern beſſer auf die | Kaufmann, Referendar. Hainauer, Kaufmann. Blon⸗ 
Finger ſaͤhen. - i dig, Lederhändler. Schlinger, Maurermeiſter. Hebeiſen, 
Die ausübenden Polizei⸗Beamten haben aber weder Auf-] Schiedsmann. Schwenk, Jäger. Engel, Handſchuhmacher. 
trag noch Befugniß, den Bädern Vorschriften zu machen, wie | Lehwald, Wattenfabrikent. E. Neuſtädt, Kaufmann 
tees ſie das Brot liefern ſollen, vielmehr beſtimmt jeder Bäk⸗ G. Roland. a 
er ſelbſt das Gewicht und den Preis feiner Backwaaren, und 
nur darüber haben die Beamten zu wachen, daß der Bäcker 
wenigſtens das liefert, was er in ſeiner eignen Taxe ſelbſt feſt⸗ 
geſtellt hat. 


Verlangen nach Wahrheit und Recht 
‚Mögen dieſe wenigen hier angeführten Worte dazu dienen, * ars; 


iele zu belehren, welche meinen, es liege in der Gewalt der“ Daß man mir den Zeitraum von 40 Tagen und Nächten, 
Poligek Beamten, ir ia und größeres Brodt zu erzielen, um welche ich durch Einkerkerung auf das willkürlichſte Verfah⸗ 
Sitter bie L auch daraus erkennen, wie ſtreng und wie ee RR geh = 9 5 ag 
tter die Ausübung der icht man und verkürzt wurde, nicht erſetzen kann, liegt auf der nd, 
wird. 1 Mn 8 od en age daß ich aber auf eine genügende Entfhädigung, um die ich bei 

Breslau, den 13. April 1848. . der königl. Regierung für dieſe Zeit meiner unfteiwilligen Nicht⸗ 

Schneider, Partikulier und Bürger Breslau's. Thäligkeit angetragen, mit Gewißheit zu rechnen habe, wird 
jedem Billigdenkenden einleuchten. 

Da ich während fünf Tagen in der Gefangenen⸗Kranken⸗ 
Anſtalt und während 35 Tagen im hiefigen Inquiſitoriat ein 
ziemliches Material über das Verdumpfungs⸗ und erblüffungs⸗ 
Syſtem von Oben nach Unten geſammelt habe, fo werde ich 
nächſtens unter der Aufſchrift „An das deutſche Volk“ eine natur⸗ 
getreue Schilderung der obigen Kriminal⸗Unterſuchung incl. 
Haft wegen der vielbekannten Tonnengeſchichte vom Stapel 
laufen laſſen. Jetzt werden überhaupt mindeſtens die Ausſich⸗ 
ten eröffnet „an ein deutſches Volk“ ſchreiben zu können und 
wird eine Geh. Medizinal⸗Räthin nicht den Einwurf: „was 
geht mich ihr deutſches Volk an“, ſo leicht machen können. 

C. F. W. Touché, Hausbeſitzer und Arbeiter. 


Einfaches Rechen ⸗Exempel. 
2 2 (Eingeſandt.) 
(Die Auflöſung deſſelben mögen Müller, Mehlhändler und 
en dem Publikum baar gewähren.) 
en 1 Schfl. Roggen, welcher in der Regel 82, 85 
0, Pfd. wiegt, würde mit . 82 Pfd. am Gewicht 
zur Mühle befördert, davon dem Mül⸗ 
ler die Metze, alſo der 16te Theil in 
Natura über antwortet 5 Pfd. — 
ah enge bleiben . 77 Pfd. Roggen, 
ie d. i ! 
Aaubung 55 R 8 2% as Pfd. Kleie und an Ver 
in „Roggen, der im Laufe jüngſter Zeit in Bres⸗ 
lau mit 24 und 25 Sgr. eikauft u 527 um Preiſe Hu 
1 Kthlr. berechnet, es würden alſo die 63¼ Pfd. Mehl excl. 
Kleie ſich auf 1 Rthlr. ſtellen, mithin 1 Pfd. Mehl auf 
57% Pf. 6 Pf. zu ſtehen kommen, oder die 25 Pfd. 
auf 11 Sgr. 11 Pf. 

Es werden jetzt die 25 Pfd. Mehl zu 22 Sgr. 6 Pf. ver⸗ 
kauft. Wenn nun 3 Pfd. Mehl 4 Pfd. Brot gewähren, ſo 
würden die 63 Prod. Mehl, 84 Pfd. Brot liefern, wird von 
„Mehl das Backlohn mit 2 Sgr., alſo für 63 Pfund 
mit 6 Sgr. dem 1 Rthlr. zugerechnet, ſo würden dieſe 


— — 


Miscellen. 


(Schwarzer und grüner Thee; ein Wort an 
Theetrinker.) Allen Theetrinkern wird es bekannt fein, dat 
der Schwarze Thee weit geſunder iſt, als der grüne, und daß 
dieſer Wallungen im Blut erzeugt, was bei jenem nicht der 
Fall iſt. Dieſen Unterſchied kennen auch die Chineſen, die durch⸗ 
aus keinen grünen Thee trinken. Ein engliſcher Chemiker ver⸗ 
ſicherte vor Kurzem in der londoner chemiſchen Geſellſchaft, 
daß er nicht nur die ganze Färbung und Glaſur des grünen 
Brot 1 Rihlr. 6 Sgr., mithin 1 Pfd. Brot auf] Thees entfernt, ſondern durch chemiſche Unterſuchungen auch 
D edu ſtehen kommen. gefunden habe, daß fie hauptſächlich aus Blauſäure und Gyps 
brot biegt ein 5 Pfd. ſchweres, mit 4 Sgr. erkauftes Land- beſtehe; daß alſo der Genuß des grünen Thees nachtheilig und 

e e . e 84 Pfd. Brot den Werth von ſchädlich iſt, ſtellt ſich hierdurch deutlich heraus. a 
8 eig . en, 

übrige wir a Di Pi een und Badtohn, als | 

men, daß Steuern und übrige Abgaben 1. Nthlr. . Ein ungariſcher Offizier, der nur Stiefeln trug, die für 

22/; Pf. in Anſpruch nehmen dürften * gr. beide Füße paßten und zum Abwechſeln eingerichtet waren, 

N ließ ſich neue anfertigen. Der Schuster machte ſie ihm nach 

— der Mode, jeden Stiefel für ſeinen beſonderen Fuß. Sie paß⸗ 


Ein Pröbchen adler Denkungsart. 
Am 16. d. M. Abends ſpät hatten ſich nach Stillunt 
He en Unruhe in dem Gorkauer Tee ng Ga e 
ane unter denen ſich auch die Untetzeichneten befanden. An] Unga 
* miſchte, und alle Schritte, welche der vielbeſprochene aa 


9 5 er mit fe 
Arbeit zufrieden ſei, deve te Stiefeln,“ ver etzte der 
U. t enden, aun ‚Freitag geht's ‚mg 
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Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 


Todtenliſte. 


Krankheit. Alter. 


1 ö ſtorbenen. ion. 

Vom 8. dis 15. April 1848, find in Bresta n als verſtorben 8 8 = J. MT. 
angemeldet: 87 Perſonen (49 männl. 38 weibl). Darunter find todt⸗ April | Br 
geboren 1; unter 1 Jahre 22; von 1—& Jahren 19; von 5 — 10 Zah | Schuhm.⸗Geſ. A. Meyer ref. Zehrſieber. . . 38 
een 3, von 10 — 20 Jahren 65 von 20 bis 30 Jahren 5; von 30 40 Schneidergeſ. A. Rother katb. 5 — 1 6— 
Jahren 75 von 40 — 50 Jahren 45 von 50 — 60 Jahren 7; von 60 1 unehel. S.. ev. Krämpfe. 1 9 
dis 70 Jahren 6; von 70 — 80 Jahren 55 von 80 — 90 Jahren 2; von d. Schneidermſtr. Pracht S. er. Skropheln 3 —— 
90 — 100 Jahren 0. Taubſt.⸗Inſt.⸗Eleve J. Herzog.. ev. Lungfaſc wind. 14 1 2 

Unter dieſen farben in öffentlichen Kranken ⸗ Anſtalten, und zwar 2 me eurer 21 ee 9 28 

In dem allgemeinen Krankenhoſpital 16 b. Zütberarb. L. Bde . . eb, Krämpfe. 1 

In dem Hoſpital der Euſabethinerinnen O Tunchel. . un» kath. Krämpfe... 18 

In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder 5 2 d. Tagarb. C. Sommer — ev. Mundfäule ... 5 4 — 

In der Gefangen Kranken -Anfalt.... 0 Bäudler G. Scholzʒzʒzʒz ev. Bruſtwaſſerſ... 86 —— 

Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0 2 d. Tiſchiergeſ. L. Kinkler —F— ..- kath. Abzehrung -- - 1 9 — 

— M — —— ͤ———— 3 we IB 7 „ 67 —— 
er⸗ Reli⸗ A F neidergeſ. R. Wutsdorf S. ev. Kopfkrampf..— 9 

Tag. ar „ 5 gion. Krankheit. m d. Steuer⸗Einn. R. Wuͤlfing T.. ev. Nervenfieber.. .. 17 9 * 
8 IJ. Schneider G. Monz ref. Magenkrebs . . 72 — 

Mrz. 7 d. Nachtwächt. Th. Kahle S. ... kath Lungenſchwindſ. 14 —— 
28. b. Tagarb. P. Lattke ... ev. Maſern j 3 — d. Tiſchlergeſ. Ch. Reichenbach S. kath. Lungenſchwindſ. 34—— 
28. d. Schuhm.⸗Geſ. Miethe S rk. Kraͤmpfe .- 4 3— d. Leinwandhändler O. Lorenz S. ev. Krämpfe. ..... — 1114 
April ’ | N Tagarb. Gele... .u..unrnneene ev. Waſſerſucht .. 33 — 
1. Tagarb. Scheppke ... ev. Waſſerſucht.. . . 52 — Tue 20.052 . kath Krämpfe. | 
d. Tagarb. Blei .... — Todtgeboren . ——— d. Reg.⸗Canzl.⸗Aſſiſt. Rother Fr. ev. Leberleidenn 54 

4. Tagarb. Menzel ev. Lungenſchwindſ. 60 —— d. Schuhm.⸗Geſ. G. Haniſch S. ev. Auszehrung... . 3-1 
35. Hofeknecht Kühn n kath. Lungenſchwindſ. 49 —— Almofenaen. J. Vater. ev. Alterſchwaͤche 60 — 
Bedient. J. Geſelll. .. . . ev. Waſſerſucht. . 155) — — Tiſchler Ph. Limprecht ev. Schlagfluß .. 69 —— 

d. Tagarb. W. Rappe S. kath. Krämpfe. . — 221 d. Tiſchler B. Mader SS ev. Hirnleiden 2 d— 

6. d. Tagarb. Strecker . ev. Krämpfe... — 321 | 11d. Kürſchnergeſ. P. Gebauer S. ev. Krämpfe 8 —— 
d. Schloſſer C. Bain — +.» ev. Nervenſieber ... — 1 |. d. Kräuter Lange S ev. Hirnkrampf.— 4 
Unverehel. T. Regozky --....... kath. Alterſchwäche.. 83 d. Maurerpol. Reitmann — chrk. Lungenentzünd. 2 —— 

7. Blind.⸗Inſt.⸗Eleve M. Feiſter .. kath. nerv. Zehrſieber. 15 —— Funehel, dr kath. Krämpfe — 1/44 
d. Schuhm.⸗Geſ. A. Reich Fr.... kath. Bruſtkrebs .... 39 —— A nebel . one kath. Kraͤmpfe — 114 
Tagarb. J. Bußmann kath. Lungenſchwindſ. 36 —— d. Grünzeughändlerin B. Rother T. kath. Durchfall. 9 2 
Aktuar L. Karger kath. Schlag fluß... . 32—— d. Schuhm. C. Raſch Fr.. ev. Frieſel. 34 

d. Nagelſchm. L. Arndt .. ev. Kraͤmpfe | 7 Partikul. F. Mückude ev. Nervenſchwaͤche. 42 11— 
Commiſſ. L. Ollendorrr . jüd. Waſſerſucht.. . 52 — d. Tiſchlergeſ. J. Bergmann S. ref. Abzehrung. . 2 6 — 

d. n Meyer S.. ev Lungenlähmung. 29 — 12. Ehem. Rademach. O. Langner. ev. Lungenſchwindſ. 59 — — 

d. Gürtlermeiſter Wolf K.. ev. Krämpfe... 2—— Zimmergeſ.⸗Wtw. J. Riedel ev. Alterſchwäche. 76 —— 

d. Chirurg. R. Giewald S.. ev. Abzehrung — 114 unh . nn 1 kath. Zehrfteber .... ame, 

8. d. Weißgerbergeſ. C. Goy XT. ev. Krämpfe — 6 — d. Kutſcher H. Jacob LW. ev. Lungenentzünd. 116 — 
Cee ev. Unterl.⸗Schwindſ — 28 d. Maurerpol. J. Schott — ev. Abzehrunggg — 8 2 

d. Guͤrtler C. Wedlich S. ev. kungenſchwindſ. 13 —— d. Lohnfuhrm. J. Thielmann T.. ev. Schwache... . — — 12 
Ehem. Goldarb.⸗Geh. E. Werner. ev. Lungenſchwindſ. 47— — d. Maurergeſ. J. Franke J. ref. Lungenlähmung. 1 9 — 

d. Gärtner A. Deck — ev. Lungenſchwindſ. 28 — — d. Bauer Wolli SS — Tobtgeboren.— 
Brettſchn.⸗Wiw. R. Kohn ev. Alterſchwäche. .. 65— — Aueh 8 ev. Lungenlaͤbmung. 16. 

d. Schuhm. R. Fiebig ...... ed. Schlag fluß | I— - d. Holzanweiſ. J. Bartel Fr.... . | eu. Nierenvereit. 71 — 
Blind.⸗Inſt.⸗Eleve C. Bräuer... | ev. Typh. Fieber 14 — — Schafer⸗Wtw. V. Plieſ h kath. Alterſchwäche.. . 51 —— 
Varkikul. Kloſe . l ev. Alterſchwache. . 74 —— | 13. Schloſſergeſ. A. Walter ev. Waſſerſucht. .. . 33 —— 

d. Schloſſergeſ. Zander S. ev. Krämpfe — 221 Jaͤger⸗Witw. Ch. Peipe ev. Alterſchwaͤche.. . 62—— 

d. Schauſpieler Kuͤhn S. ev. Krämpfe — 5 .— Ebem. Strumpfwirk. Ch. Bolp.. | ev. Schlagfluß ... 84 10 
Kutſcher⸗Wiw. Rummler ev. Alterſchwäche.. . 77 — Schuhm.⸗Geſ. H. Zähler ev. Hirnh.⸗Waſſerſ. 28—— 

d. Tiſchlergeſ. M. Zier &....... kath. Auszehrung ... 2 2— 1 unehel s SK e 8. ev. Zehrſieber. ... |—| 1| 8 

d. Tagarb. C. Staroſta ... kath. Maſern 1 5.— d. Kaufm. W. Neumann S kath. Zahnkrampf 1! -— 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Frau 9 Neumann, 
2) Hoͤckerln Frau Müller, 
3) Herrn Maurermeiſter Schlinge, 


Zu verkaufen 
iſt ein 3 ein Waſchtiſch und eine Wäſch⸗ 
kommode. Das Naͤhere Neue Weltgaſſe Nr. 4. 
zwei Stiegen hoch. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Ich empfehle mich den Herrſchaften mit einem 
ſehr guten weißen Kitt, womit alle zerbrochenen 


b Stublerus Srifehtakt, Gegenſtände gut und feſt gekittet werden können. 
6) Particulier N. Lohnſtein, Carl Franke aus Wien, Ein ſchoͤnes Zimmer vorn heraus im erſten 
7) Wilh. Moſes, 9 Nicolaiſtraße Nr. 18. Stock, nahe am Ring, iſt mit oder auch ohne 
8) „ Gefreiter Auguſt Wünſchner, Möbel ſofort zu vermiethen, ebenſo eine Entree⸗ 
9 — 5 Johanne Belger, Jr 2 0 ſtube bei } 
10) Herrn Baron von Stüder, Die neue Neftauration, Leopold A. Vogl, 
1 1 ange, : Hummerei Nr. 15, Damen- und Herren-Friſeur, Oblauer Straße 
1 7 jedländ empfiehlt ſich zu Abonnements für Mittag: und Nr. 80, 1. Etage, 2. Viertel vom Ringe ab. 
— 1 l et 1 er Abendbrot bei moͤglichſt ng — — —— — 
D. Lewald, rl Helm. Eine kleine Stube iſt Ring Nr. 2. zu ver⸗ 
15) » chloſſermeiſter Antem, miethen und Yan 2. Mai zu Beziehen." — 


konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 15. April 1848. 


Junge Mädchen, 


Das 
Nähere beim Haushaͤlter. dB 


Stadtpoſtexpebition. welche bei einer Weißnätherin ausgelernt haben rr 
finden dauernde Beſchäftigung und gute Bezah⸗ Mantiiem: Ninntelets des Tanken 
Kheater »Mepertoir, lung Karlsſtraße Nr. 1. zwei Stiegen. Wiener und Pariser "Modells gefertigt, für 


Dienstag, den 18, 


ae ril, zum 5. Male: „Mar⸗ 
- „ ie 


er Markt zu Rich⸗ 


Kirchſtraße Nr. 25 


Damen und Kinder, empfehlen wir in gröss- 
ter Auswahl zu den billigsten Preisen; 


mont.“ Oper mit Tanz in 4 Akten. Muftt | ift1 Stiege hoch eine freundliche meublirte Stube Hamburger und Comp, 
von Friedrich von Flotow. 8 vorn ch ſchr billig zu vermiethen. Schweidnitzer-Strasse 51, Stadt Berl n. 
Avis. i Pr Zofal; Beränderung. 


Wir erlauben uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir heute eine 
N verbunden mit 8 Scho er der Firma 
doc 518 7 o 3 
nz Albrechtsſtraße Nr. 38, 5 
eröffnet haben. Mit der Werficherung der reellſten Bedienung bitten wir 


bebicke & 


um geneigtes Wohlwollen und Vertrauen. 
reslau, den 16. April 1848. 


Stroh- und Roßhaar⸗Vordüren⸗Hüͤte 


Reunſcheſtraße Nr. 10, erſte Etage. 
Maſchinendruck und Papter von Heinrich Richter, Abrechteſtraße Nr. 6. 


mm allen Gattungen ſind zu ha) 


Sommerbuckequins; Weſten; 8 
Halstücher; Taſchentächer in Seide und Baumwolle; Bothe 
Kragen; Manfchetten fo wle auch Handſchuh in Glace, Seide und Zwirn 
empfiehlt zu . billigen Preiſen 


J. Ningo, 


Die Modewaaren⸗ Handlung von 
Salomon Alex 


befindet ſich nicht mehr Riemerzeile Nr. 23, ſondern 
Ring, grüne Röhrſeite Nr. 33, 


ander 


Shawls; ſchwarz: und bunt eibene 
en; 


gc weldnigerſtraße Rr. 6, im goldenen ebwen. 


7 


Bun 7 


